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(9. FortschungJ 
.Basf Tanzen soll ichs-« Er nahm 

die Pfeife aus dem Munde voll ver- 

tikrcherter Zahnstummel und lachte in 
seiner kurzen Weise. »Du bist wohl 
Inssnnd im Kapse, Fietens Das 
mühte ja aussehen, als wenn ein alter 

Lettenhnnd hier ’ne Polta machen 
weilte. Krischan Schnabel. lomm mal 
ran und nimm mir das Kind ab! 
Das wird ihm lieber sein, als ’n Tanz 
mit so ’nem lahmen Krippensetzetn —- 

Trinlenf Ja, das will ich wohl; gieb 
mir mal das Glas her, mein Sohn! 
—- Nein, ich setz« mich nicht; das giebt 
deagra in meine alten Knochen. 
Donner un de KniitU Was sin ’n 

guter Schnaps ist das —- Lüchting. da 
kannst mir mal ’ne Buddel aus den 

Hof bringen, ich habe das gern zum 
Iriihstiick. —— Juch! Was lreischt denn 
sof Das ist ja wohl Jehann Schu- 
ring? Komm mal ’n bischen näher, 
mein Sohn. Was machst Du denn biet 
aus dem Eise? Gehörst Du zu meiner 
EornpagnieI Hals ich etwa siir Dich 
die Musik bezahlt?« 

«Ach, Herr Baron, wir wollten doch 
auch ein bischen tanzen ——« 

.Ra, was in Hosdiensten steht, das 
Mc meinetwegen, aber zu trinken 
biegt die Art nichts von mir, Löch- 
ting, und was die Tagelöhner sind, die 
nickst zu mir gehalten haben, die jagt 
Jdr herunter. Na, adschiis auch!« 

»Adschiis, Herr! Und ’nen Tusch 
fär unsern Herrn Baron!« 

Der alte here ging langsam wieder 
zuckt-z wie er gekommen, und musterte 
pas You aus dein Teiche. 

»Nun hab’ ich meinen Willen, Pag- 
ge, unsd nun wollen wir mal sehen. ob 
Du Deinen auch haben sollst«, knurrte 
er befriedigt zwischen den Zähnen. 

Gegen die Dunkelheit zu wurde das 

Fest immer lebendiger und in Folge 
der genossenen Getränke gefährlicher 
site die Theilnehmer. Die Alten legten 
sich in’s Mittel, aber es half nichts.j 
Erst als ein Bursche dermaßen hinge- ; 
stürzt war, daß er besinnungslos fort- 
getragen werden mußte, leerte sich die 
Fläche wie mit einem Schlage. 

Am folgenden Tage begann der 
Tanz aufs Neue. Wieder damvste» 
und stampfte, musizirte und liirmte," 
trank und schwatzte es bis in derr sin- 
kenden Abend hinein. 

Im dritten Tage wollte nichts mehr 
is Stande kommen. Die Musikanten 
ans Demmin fuhren Nachmittags 
him. und die Eisfliiche bileb einsam; ! 

mir ein paar Kinder suchten Schleifen. I 

Knöpse und was sonst Verlorenes fiir 
Kinder Werth hatte, standen wohls 
mich fchaudernd vor ein paar Blutspu- 
ten. Jn den Stuben schliefen die 
Theilnelfmer mit wiiften Köpfen oder 
hackten sriistelnd an den Oesen umher. z 

Tanzen um’s Tagelohn ——- es wars 

doch ein undergleichlicher Gedanke! 

R. 
Die Kosten des Festes auf dem Eise 

bezahlte Anne-Marie wieder »auf 
Vorg«. Neujadr suer sie rnit dem On- 
kel nach Branitz, um zu aratuliren —- 

aber erst Nachmittags; denn Eurt war 

Bormitags drüben gezvesen Als sie 
zurückkamem fand der Baron ein Bil- 
let vor, in welchem Curt rnit kurzen 
geschästsmäsziaen Worten den Alten 
aussordertr. sich bis zum Beginn des 
neuen Quartals nach einer anderen 
Wohnung umzuseden. Der Alte lachte 
höhnisch daH Billet wurde wieder, 
wie alles ihm satale Papier, zum Fi- 
dibus verwandt. 

Langsarn dehnten sich die kalten 
Winterwochen Klares Wetter, Schnee- 
aestiiben eisiger Nordost wechselten in 

fast regelmäßigem Turnus-. Der Ba 
ten war viel auf der Jagd, aus Pel- 
chower Revier und in der Nachbar- 
schaft. während Curt die Einladungen 
ausschlug siir diesen Winter. Selt- 

« sein fügte es der ZusalL daß der alte 
Herr jeßt beständig irn Spiel, dem un- 

vermeidlichen Abschluß jedes Jagd- 
skßeL gewann; er brachte Summen 
M, welche die Auslösung seiner 
Mpagnie bis zum Frühjaer sicher 
stellten, und man war versucht, die 
Abweichung daß man ihm Verluste 
stisscheoeigend erlassen wolle, aufzuhe- 
ben. Die Geschichte vom Pelchower 
»Am-et im Tegel-ihri« machte die 
Rande, oweit man den Alten kannte, 
und wurde weidlich belacht; sie bildete 
ein neues Blatt in der Geschichte seiner 
tollen Streiche. 

Man fragte ihn wohl, was er zu 
then schlichte, wenn der April käme; 
M er tras nicht die geringsten An- 
MUS, sich um eine künftige Wohn- 
M In beneidet-. Man war über- 
M. das eteuwieder etwas Närrisches 
III-Ie- Ie 
« im Ins- hatte ei eine chaqu 
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Geists-its sie ani, etwa eis- 
, use nach den Mu- 

thes-« Und immer tte sie 

an einen oder zwei andere Orte, wo 

sie mütterliche Freundinnen gewonnen 
hatte. Am liebsten war ihr das stille 
Zimmer in Pelchow. 

Von dort aus lonnte sie Curt ne- 
benan auf- und abgehen hören und 
den Laut seiner Stimme vernehmen. 

iDie Tasten des Flügels berührte er 

nicht wieder. Sie betam ihn sehr sel- 
ten zu sehen; denn im Februar war er 

fast immer abwesend. Was sollte er 

auch in dem öden Pelchow beginnen? 
Was hätte ihn da sesseln tönneni Das 
geringe Maß Arbeit, welches die Jah- 
reszeit zu verrichten erlaubte, tonnte 
der Statthalter Dretves beaufsichtigen 
Er fühlte wohl auch das Bedürfniszs 
die Zeit bis zum Frühjahr zu tödten, 
welche ihm Erlösung von dem aus 
dem Guts-hause lastenden Banne und 
Freiheit der Bewegung bringen sollte. 

Ach, was stand ihr da noch bevor! 
Der Onkel wollte durchaus nicht zum 
Abzüge rüsten; er ließ sich nicht zure- 
den und blieb dabei: er ginge freiwil- 
lig nicht sort. Welche Aufregungen 
würde es da noch zu ertragen geben! 

Und immer näher rückte der gefürch- 
tete Zeitpunkt Ansang März kam ein 
häßiicher Thauwind mit Regen, wel- 
cher die Wege in Sürndse verwandelte, 

Idann ein lühler Ostwind bei grauem 
Himmel, welcher am Tage die Wege 

;austrocknete, in der Nacht Frost brach- 
;te, endlich ein paar linde, sast schwül 
jwarme Tage. Das Holz der Bäume 
Hund Sträucher ward bräunlich und 
’glänzend; die Knospen schmollen; der 
Rasen begann zu sprossen- 

Es wurde Frühling in Pelchoto. 
Ame-Mark don Lebzow hatte 

schlaslose Nächte. Sie sah bleich aus, 
und ihre fröhlichen, glänzenden blauen 
Augen waren matt geworden. So 
nerväö war sie, daß sie zusammen- 
schrak wie ein Stämmchen, an das 
eine kräftige Faust geschlagen, wenn 
Dürten Schoritz undermuthet an ihre 
Thitr klopfte. Nicht der Gedanke, daß 
fee von Pelchow scheiden solle. nicht das 
Losläsen aus der Nähe Gurts war es, 
was sie auäl —-- das Gespenst der 
Katastrophe. lche bevorstand. hatte 
in ihrer Seele Wohnung genommen 
und wuchs und marterte igre Nerven, 
daß jedes andere Leid don ieser Pein 
verschlungen wurde. 

Eine darbarische Zeit. so sagt man, 
erfand Gefängnisse mit beweglicher 
Decke· Jeden Tag rückte diese Decke 
ein paar Zoll tiefer; der Unselige, der 

» 

unter ihr ahnungzlos wohnte, merlte 
es, er konnte den sich oerileinernden 
Raum endlich mit dem ausgestreckten 
Arme messen. Tiefen immer tiefer 
sinkt die Deckel Er kann see mit den; 
Händen fassen: er drängt und siemmt 
in oerzweiselter Angst; noch drei Tage ; 
— dann liegt er, und das Ungeheuer 
iiber ihm wird ihn zerauetfchen, ret- 
tunaslos, unerbittlich -—— —- 

Aehnlsiches empfand Blaue-Mark 
von Lehzom 

In der leiten Märzwoche nahmen 
die Feldarbeiten aus Pelchower Grund 
und Boden wieder ihren Anfana. Curt 

hatte den Winter trotz des Arbeiter- 
mangelä leidlich überstanden: jetzt aber 

Jfah er sich der Frage gegenüber: woher 
sArbeiter schaffen? Entweder die Ge- 

streuen des Ontels, oder neue, die am 

ficherften in Schweden zu haben wa- 

ren -— das Beides stand zur Wahl- 
Der Zeitvuntt war gekommen. wo 

man den Versuch machen konnte, ob 
die »Compaanie« des Ontels vernünf- 
tiaen Vorstellungen zugänalich war. 
Man mußte den Leuten die Pistole aus 
die Brust sehen, und er hatte sich zu 

,diesem Zweite die genauesten Instruk- 
Itionen vom Landrath geholt. 

Curt nahm die Lisie der Leute und 
ging zum Nat-machen den er fragte, 
ob er es auf sich nehmen wolle, die 
Widerspänftigen siir morgen, Sonn- 
tag, zu einer Versammlung in den 
Nachmittags - Stunden aufzufordern? 
Er, Curi, werde gegen vier Uhr er- 

scheinen, um einernstes Wort mit ih- 
nen zu reden. Der Radmacher möge 
mit Mederoiv sprechen: das Schullokal 
sei wohl der geeignetste Zusammen- 
kunftsort: der Baron ersiihre am he- 
sien vorher nichts von der Sache. 

«Gern«, meinte der Radmachen 
Ich oerrathe auch nicht vorher, was 
Sie ihnen sagen wollen. junger Here-. 
Die Neunter hilft treiben; ich kenne 
die Art hier.« 

Curt stimmte zu. Und der Rohma- 
cher brachte am nächsten Morgen gün- 
stigen Bescheid-. 

»Ich habe aber mit meiner Frau 
Streit gekriegt, Herr«, feste er ernst 
hinzu. »Es will ihr gar nicht in den 
Kopf. daß unser gnädiges Fräulein 
aus Pelchow fort soll, und sie hat mir 
was vorgeweint gestern Abend. Jch 
habe Ihnen den Gefallen gethan, aber 
es ist mir schwer geworden.« 

Enrt wendete sich ein paar Sekun- 
den ah; dann drehte er sieh finster het- 
urn und erwiderte kurz- 

,,Mein lteher Rai-machen mir ist« 
wahrscheinlich schwerer urn’s Herz als 
Ihnen und Ihrer Frau. Sagen Sie 
ihr hast« — —- 

« 

In der Schulstuhe des herrn Mede- 
roep ging es ern Nachmittage lebhaft 

.het. sa- det »ja-eg- herr« zu reden 
habe- tvitpdr. stand leicht zu vermu- 
then. Der Radmaeher nat leiht an- 

vesends im herr Ueber-no heute-te 
n- Messu pe- Lesm sei-i- cis 
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"veteinzelt ausdsen Schulbänten Plah 
’genprnmen hatten, und der Schulwes- 
fter war ein beredter Anwalt des Ad- 
mknistratorj. Allein er fand wenig 

ünftiges Gehör. Man erkannte di- 
iichtigteit und den guten Willen 

Curt’s an, aber es ging doch nichts 
iiber den guten alten herrn. Und das 
Zank-erspart »Amerita« feite gegen alle 
Anwandlungen von Furcht und Nach- 
giebigteit. 

Jn der Iriihlingssonne draußen 
hielt Curfs Englanderz hert Mede- 
row eilte hinaus, um die Zii l zu 
ergreifen. Drinnen schaben die 
Leute nur Männer —- zwischen die 
Bänke. Neugierige Gesichter empfin- 
gen den Eintretenden und erwiderten 
auf sein »Guten Tag, Leute!« in rau- 
hem Meint-m 

»Ich habe Euch hierher beschieden, 
urn Euch vor eine Entscheidung- zu 
stellen. Leute. Der erste April naht; 
bis zu diesem Termin muß ich wissen, 
wie ich mit Euch daran bin. Jch mache 
Euch keinen Borwurs aus dem Ver- 
gangenen. Aber so, wie bisher, geht? 
nicht weiter. Der Baron. mein Ontel, 
den Jbr als Euren herrn anertennt, 
verläßt mit dem ersten April Pelchow. 
Jch habe Euch im Herbst Arbeit ver- 

schafft, indem ich einen Theil der 
Feldsriichte aus dem Stiel und in der 
Erde an die nächsten Gitter veriaust 
habe. Jhr werdet sortan leine Ar- 
beit mehr finden, außer derjenigen, 
welche ich Euch als herr biete. Und 
diese müßt Jhr annehmen, wohlver- 
standen, wenn Jbr in Pelchow bleiben 
wollt. Weigert Jhr Euch, so seid 
Armenhäuilerz arbeititriistige r- 
rnenbäuiler aber können zur Arbeit 
gezwungen werden: also niiht Euch 
die Weinerung nichts. Widerstrebt 
Ihr. so werdet Jhr abgesiihrt und von 
Polizeiwegen in ein Arbeitsbaus unter 
Bumtnler und Bagabunden gesteckt.« 

s «Wir wollen nicht in Pelchow blei- 
ben; wir gehen nach Amerika; unser 
Baron giebt uns das Geld dazu«, un- 

terbrach Curt eine Stimme. 
»Im Euch nicht! Mein Onkel wird 

Euch das Geld nicht geben; denn er 

hat es nicht. Fragt ihn darum! Aber 
bis zum ersten April will ich Eure 
Entscheidung haben. —- Und nun noch 
Eines: unterwerit Jhr Euch bis dahin 
freiwillig, so behaltet Ihr Euren 
Pachtacker und den bisherigen Lohn- 
satz. auch was Euch sonst früher vom 
Gute an Vergünstigungen ewiihrt 
wurde. Laßt Jhr Euch er durch 
Noth und Enttäuschung zwingen, so 
berechne ich den Schaden, den ich bis 
dahin gehabt, und ziehe Euch die 
Summe nach und nach vom Lohn ab, 
alle anderen Vortheile aber, mit Aus- 
nahme der freien Wohnung, verliert 
Ihr. Ueberlegt Euch das! Adieu!" 

Diesmal solgte ihm nur ein verein- 
zeltes »Adschiis!«, ais er raschen 
Schrittes vom Katbeder stieg und das 
Zimmer verließ. Noch saß Alles niit 
langen Gesichtern da, indes draußen 
bereits die Hufschliige seines Pserdes 
sich entfernten, und Keiner hatte recht 
den Muth, seine Meinung iiber das 
Vernommene zuerst zu äußern. 

»Das ist ’n Teufelsterl«, plaste 
endlich ein alter Mann beraus. »Ja, 

zda müssen wir wohl erst unsern aiten 
sherrn mal fragen, ob uns der auch 
jwirtlich das Geld giebt, daß wir nach 
jAmerita fahren. Er muß uns das 
ldis zum ersten April ausweisen.« 

Und so lautete auch das Resultat 
des Hin- und Widerredens. das nun 
in der Schulstube sich entspann. Die 
drei Sprecher, welche einst die Lohn- 
zettel vorn Baron angenommen hatten, 
wurden wiederum u der beitlen Ver- 
handlung mit dem elben deputirt. 

Der alte Herr empfing seine Ge- 
treuen ruhiger, als sie erwartet hatten. 

»So ist nun so’n Kerl«, sagte der 
Baron, »wenn er sich nicht anders zu 
helsen weiß, dann geht das auch gegen 
Gottes Gebot, was doch besagt, daß 
eins demAndern nicht soll sein Gesinde 
abtriinnig machen. Ra, beruhigt Euch 
nur, Kinningst Jch habe zwar das 
Geld aus den Augenblick nicht biet, 
aber bis dahin will-ich Euch das schon 
noch aufweisen. Ihr könnt wieder 
lornrnen —- bis aus den Ersten hat 
das Zeit.« « 

Ek iibetlegte hin und her. Am spä- 
ten Nachmittag des letzten Märztages 

» fuhr er mit Jochen nach Braniy. 
Warum sollte ihm Wonnen-it nicht ein 

, paar tausend Thaler vorschießens 
Als es dunlel wurde, saß Anm- 

Marie von Lebzotv am offenen Fen- 
ster· Am stahlsatbenen Himmelsge- 
wölbe blinzelten die Sterne; kühl und 
doch weich wehte die Ahendlust um 

ldas heiße Gesicht des einsamen jungen 
Mädchens. Der Bernhardiner, welcher 
den Winter zuweist im Stalle zuge- 
bracht, saß in der Dämmerung zu ih- 
ren Füßen und hatte seinen Kot-s aus 
ihr Knie gelegt, und sie streichelte ihn 
leise mit der Linken; während die 

Bei-E mit dem Taschentuch ihre Wan- 
ste. 

Jhe war bitter weh su Sinn, und 
sie weinte. Diese Ihränen schienen 
unversteglieh zu sein; the vst ste da- 
Tasehentuch aus die brennenden Augen 
drehte, immer quellen sie aufs Reue. 
sie starrte verleitet in die schweigen-de 
Recht, als suehe sie unter den hltnselns 
den Sternen da draußen den ihren- 

Wo war et? Sie hatte leinen. Mor- 
gen —- ach wer das Morgen erst über- 
standen hättet Manchmal grub sie 
wohl das Gesicht tief in das schim- 

"1nernde Tuch nnd schiittelte langsam 
den Kopf und stöhnt-e leise. Wenn nur 
der Onkel nicht so lange bliebe! Diese 
Einsamkeit war furchtbar. 

Es klopfte. Bitt-ten war es; sie tatn 
mit der brennenden Lampe, stellte sie 
auf den Tisch und ging schweigend 
hinaus. AnnesMarie hatte sich geflis- 
sentlich weiter zum Fenster gebogen. 
um ihr Gesicht nicht sehen zu lassen. 

Minuten vergingen» Der Bernhar- 
diner erhob sich, schritt schwerfällig 
zum Ofen und legte sich dort nieder. 

Es klopfte noch einmal, unvermu- 
thet; die Bewegung des Hundes hatte 
die nahenden Tritte überhören lassen, 

Jnnd AnnesMarie fuhr heftig zusam- 

-
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inten. 
»Verein!« 
Curt von Boddin stand in der 

Thiir schweren Ernst im Gesicht. 
mäBergeihung gnädiges Fräulein! 

Noch einmal —- —- 

Anne-Marie hatte ihn mit geister- 
haft großen Augen angestarrt. Nun 
sprang sie rnit abwehrenden Händen 
empor und stieß einen Schrei aus. 
Er tlang wie der Schrei eines zur 
Marter Verdammten, der den Falter- 
tnecht kommen sieht: verzweifelt. herz- 
zerreißend. 

»Nicht — nicht —- bleiben Sie 
draußen. urn Gottectviilen gehen Sie! 
Wenn Sie im Leben oder Sterben 
eine Gnade hoffen: gehen Sie! Sie 
tiidten mich!« 

Sie fliichtete sich mit zitternden 
Knieen hinter einen Stuhl, den sie wiei 
einen Schild vor sich hielt und desseni 
Lehne sie siiisen mußte; denn sie war 
dem Umsinlen nahe. 

Eurt von Boddin bewegte die Lip- 
pen, als wolle er noch etwas sagen; 
fein Gesicht war verstört und treibe- 
bleich; nun neigte er stumm den Kopf, 
und ging hinaus. 

»Für immer, Ohne-Mark von Leb- 
zow!« hörte sie ihn sagen, ehe er die 
Thür schloß. 

Fiir immer! Fiir immer! Warum? 
Weshalb hatte sie ihn nicht angehört? 
Was tonnte sie iiir ihre Nerven, die 

»gequiilten, gemarterten, die sich ge- 
wohnt hatten, bei dem Gedanten an 

ihn zur Flucht in alle Winde zu drän- 
geni Ach und sie liebte ihn doch — 

sie liebte ihn s- und nun sank sie 
Eschluchzend vor dem Sopha nieder und 
legte das Gesicht in das Taschentuch. 
Sie hatte ihn lieb mit tausend-Schmer- 
zen — — sehr, sehr lieb 

Eine Weile war es still im Zimmer-, 
still bis aus ihr zueiendeg Aufschluchi 
zerr; nur dann und wann hörte man 

einen tiefen Athemzug des Hundes am 

Ofen. Endlich rasselte draußen ein 
Wagen, und Anne-Marie erhob fich. 
Der Baron tam unverrichteter Sache, 

»und in Folge dessen ein, wenig der- 

drießlich heim: er hatte Herrn von 

Bannein nicht zu Haufe gefunden. 
»So mußte er denn am nächsten Mor 
gen die Fahrt noch einmal unterneh 

men Er betrachtete Anne- Marie mit 

Beforgniß, fragte auch plötzlich wieder 

in Zärtlichkeit umschlagend, ivis ihr 
fehle, erhielt aber augweichende Ant 
wori. Das war ihm unaemiithlich. 
und er zog sich bald aus sein Zimmer 
zurück- 

cs mochte-nach zehn Uhr sein« und 
Arme-Mark war im Begriff einzu- 
schlafen, da tlana zum ersten Male 
wieder driiben der Flügel, und wieder 
war es dasselbe zauberhafte Notturno, 
das sie schon einmal gehört. Leise 
richtete sie den Kon empor. Aber nach s den ersten zwanzig Tatten erhoben sich ch4 
im Zimmer des alten Herrn so schau- 
derhafte Töne, wie sie in ihrem Leben 
von einer menschlichen Stimme noch 
nicht vernommen worden Der Baron, 
welcher eine letzte Pfeife vor Schlafen- i 

gehen tauchte, war wüthend iiber die 
Musik und begann seinerseits einen 
liingft sverschollenen Gassenhauer zu 
singen, der ihm aus seiner Jugend her 
im Gedächtnis geblieben Es klang- 
wie das Geheul rostiger ThorfliigeL 

’ 

Das war seine Rache, und sie wirtte 
unmittelbar. 

« 

Die zauberhaft süße Weise drüben 
verstummte. 

Als der Baron am Morgen gestie- 
selt nnd gespornt aus seinem Fenster 
stieg, empfing ihn eine fiir diese Jah- 
reszeit aussallend warme Lust. Der 

immel war tief blau, wie mitten im 
one-nee- Spasenhausen schwirrten 

in erbittertem Kampfe wie unsinnig 
iiber die Mauer und wieder herüber, 
und aus der Dungstätte tämpseen die 

Uhu und gluckten und gurrten die 
W 

»Das ist ja n mertwiirdiges Wet- 
texts-, säte 

der alte r kopfschüt- 
telnd zu n, als er Wagen de- 

ja, als wenn das heute 
noch ’n Gewitter geben solltes- 

»Das ist möglichc war die lateini- 

sor dem W begegnete-r ihmn 
Gestalten in einer Art Unisernn 
sit einem siechs ide ans der 

MI. Sie artian Martia-, als 

l 

fder Wagen an iynen vorbeiftvelerir. 
IDer Baron rnufierte fie scharf und zog 

die Stirn unter dem Riefenfchirm der« 
Jvckeymlitze traus, worauf er eine. 

sZlkeille in unruhiges Nachdenken ver-« 
an s 

»Jochen«, fagie er nach einiger seit, 
»was waren vaj fiir Kerls-? Das( 
fchien rnir was vom Gericht zu fein.« 

»Das glaube ich auch Denk 
Wieder eine Pause von zehn Minu- 

len. 
»Jochen, die fallen mir doch wohl 

mein Quartier nicht austaumen in ver 

Zeit daß wir nach Branifz fahren?" 
Kann fein, auch nicht Herrk 
Das wöre der Teufels Fahr mal 

rafchz u!« 
Jochen hieb auf die Pferde ein, daß 

fich der Wagen in Staubwollen hüll 
ie, währen-d sie ansi Waldrande hin- 
rasselien. 

Herr von Bannen-is war zu haufe; 
indeß war der Weg auch diesmal ein 
erfolglosen 

»Ich lann Dir seht nicht helfen, 
Franz. Jch habe nur so oiel baares 
Geld liegen, wie ich zum Auszahlen 

sbrauchr. Wenn ich das gestern gewußt 
Hatte, wo ich bei meinem Bankier war, 

fdann hätt&#39; ich Dir das mitbringen 
;tiinnen, und das hätte ich aus alter 
jIreundschast wohl auch gethan, wenn 

lich auch gleich nicht dasitr bin, dass 
JDu Deinen alten harten Kopf aus- 

setzen und den Leuten noch helfen sollst 
auszuwandern was so schon das Un- 
gliiet in dieser Gegend ist.« 

»Das ist mir satal, Pannewih —- 

das ist mir sehr satal. Dann hilft das 

heute nichts. Wenn Du mir nur in 
einiger Zeit auöhelsen willst-« 

»Das will ich wohl, Franz» aber 
überleg’ Dir dasl Du machst ’nen 
CulenspiegelsStreich und schlägst zu 
Deinem Vergnügen ein ganzes Ge- 
schirr entzwei. -— Aber wie« sieht’s da- 
mit aus. daß Du heute aus dem Gute 
ziehen sonsti« 

Hohe-! wie werd’ ich das? Jch wer- 

de doch lein Narr sein? Und wenn die 
Pogge zwanzig Kerls vom Gericht da- 

zu holt.&#39;« 
Der Baron sprach zerstreut. Herr 

von Pannetoitz legte ihm die hand aus 
die Schulter und sagte im Ton be- 

sorgter Freundschaft: 
»Du weißt, Franz wenn Dir 

was possirt: Branip steht Dir und 
Ohne-Mark immer ossen.« 

»Das weiß ich. das weiß ich, Pan- 
neu-is Du bist mein alter Freund 
und ein guter Kerl. Jan will ich aber 
machen, dass ich nach Pelchow tomme; 
denn der Cujom die Pogge, tönnte mir 
hinter meinem Rücken was anstissten 
Adschiii auch!« 

Die Unruhe des alten Herrn mehrte 
sich unterwegs. Er trieb Jochen wie- 
derholt zur Eile an, fragte auch. ob 
dieser wohl glaube, dass »der aus Pel- 
chow« in seiner Abwesenheit sich in 
seine Stube gewagt habe? Er erhielt 
aber nur Achselzucken als Antwort: 
denn Jochen war eben beschäftigt, die 
riesigen gewitterhasten Wollenballen 
zu mustern, welche sich so schnell durch 
den Himmel wälzten, während in der 
Schwiile unten lein Lüftchen sich reg- 
te. Plötzlich zeigte er mit der Peitsche 
hinaus- 

»Dag bedeutet was, Herr! .Ein 
schweres Wetter·« 

Jn ider Nähe von Pelchow legte der 
alte Baron die Hand über die Augen 
und spähte geradeausx am Dorsmw 
aanae war eine helle Frauengestalt 
sichtbar. 

,,Jochen. ist das nicht Amte-Marie- 
ten? Jm bloßen Kapit« 

»Das soll wohl sein.« 
»Was hat das Lin da zu stehen?« 

Imurmelte er. 
AnneiMarie tarn ihnen entgegen ge- 

schritten- 
,,Dniel, mache Dich daraus gefaßt: 

es sind zwei Beamte vom Gescht da«, 
;sagte sie verstört. »Mein Gott« sie wer- 

.den Dich doch nicht sestnehtnen? Jch 
shin in Todesangst und warte schon 
s lanae aus Dich.« 

»Das sollen sie wohl bleiben lassen. 
mein AnneEMarietenz da sei nur ganz sruhig!« 

»Ach, Onkel, thue doch nichts, was 

Dich mit ihnen in Streit bringt! Wir » 

wollen lieber von hier sortziehen und 
irgendwo in Frieden weiter leben. Du 1 

wirst so leicht hestig.« I 
Der Baron besann sich. ; 

»Weißt Du was, Döchtingt Du 
könntest Dir den Spaß machen und 
gleich sp, wie Du hist, nach Branih 
fahren, Ich will nur zu Fuß aus das 
Gut gehen· So’ne Geschichte ist nichts 
slir Frauenzleute.« 

»Nein nein«, wehrte angstvoll 
ab. »Ich verlasse Dich n t, Onkel; 
ich könnte die Ungewißheit nicht er- 

tragen — lieber will ich das Schreck- 
lichste mit ansehen-« 

»Na, dann will ich Die was sagen- 
dann geh» mal neben her! Wir wollen 
langsam fahren. hast Do gehört, 
Jochenk 

»Ja, herrl« 
Der Baron erkundigte sich unter- 

wegs genauer nach dem. was seiner 
wartete; sum-Watte aber miste nicht 

’viel mehr. ais die schon derichteteThats 
lache. Endlich lenkten sie durch das 
Thoe in den Gut-hof. Dort tarn der 
Mann mit dem Blechschilde auf der 
Brust atn hause her und blickte den 
Dreien entgegen. Scheinbar unbeküm- 
mert um ihn stieg der Baron vom 
Wagen. 

»Jochen, spann mal noch nicht aust« 
Damit ging er neben Amte-Mute 

zu seinem Fenster hin. Vor dem Fen- 
ster aber hielt ruhig der Beamte. 

»Na? Wollen Sie mich nicht ’rein 
lassen?« 

Das graurothe Gesicht des alten 
Herrn spielte in hundert Falten taum 
verhaltenen Jngrimnts. 

»Ich bedaure, Herr Baron« —.— der 
Mann legte militiirisch höflich die 
Hand an die Miit-e »ich bin leider 
beauftragt, Sie am Eintreten zu ver- 

hindern.« 
»Was? Jch soll nicht in mein eige- 

nes Zimmer gehen dürfen? Du bitt 
wohl ungefund, mein Schat« 

Der Beamte zuckte die Achseln. 
»Wenn Sie die Güte haben wollten, 

Jemand knit Ausriiumung des Zim- 
mers zu betrauen ----"« 

»Ich pruste auf Dich, Du Affe —-« 

rief der alte Herr in maßlpier Wut-h; 
da trat Anne-Marie plötzlich zwischen 
die Männer und hob flehend die Hän- 
de auf. 

»Onlel, bedenke was Du thust! Der 
Mann ist ein Beamter ----« 

Einen Fluch auf den Lippen, schoß 
der Baron nn der jungen Dorne dot- 
iider und zur Cingnngsthiir hin, Sie 
war verschlossen. Der Wüthende trat 
mit dem Stiefelabsaß dagegen, daß 
ider Sporn klirrte; dann machte er 

Kehrt, rannte wieder vorbei, um das 
Haus herum und nach der entgegenge- 
setzten Eingangsthiir. Auch da ein 
Beamter! Er ballte die Fäuste, und 
plöhlich lief er in den Garten. Ein 
iriumvhirendes, existiqu Lachen ver- 

liindigte, daß er ein Fenster des Spei- 
iezimmers offen gefunden. 

lFortietzung folgt) 
M--oo -—— 

Der Indem Null ils Retter-. 

Mit ihrem Schuh, dein kleinen Maler, 
Trifft sich hier Fräulein Guidenthaleg 

Und innig koer beide nun, 
Wiss halt verliebte Leute thun- 

D- pxisgcich iska ihr Schkeckssschkeh 
Der sitengc Vormund kommt derbes 

1«·««-1«-,««- 

Und schleunigst in des Masses Tiefen 
Läßt sie den jungen Künstler schliefen- 

ON 

Ver Vormund brummt zufrieden blos 
) Und geht dann weiter ahnungsloL 

.-(A 

Das Paar seit fort (qu et vorbei) 
Die unterlasme Baums-- » 


